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Hus der Partei .
1. bad . ReichstagswaHtkrcts. Zu der am Sonn-

Zimmer I den 19 . l . Mts . in Radolfzell abgehaltenen Sitzung
kunft . [ Keicmitvorstandes waren aus 9 Orten 27 Borstands -

Lauffra ». jglieder erschienen Der Bericht des engeren Bor-
chuhmacher «des zeigte , daß , trotzdem die neue Organisation noch

Kellnerin l>etl Kinderschuhen stellt , sehr ersprießliches geleistet^
xd« : die Tätigkeit de? engeren Vorstandes wurde

»t , land » , atienlos gutgeheißen . Beschlossen wurde , den Partei -
terer,Eisens in Mannheim zu beschicken u . zw . wurde Genosse
hmied .Bau. shn - Konstanz als Delegierter gewählt .
>.-Schlosser Aum Punkt Agitation und Organisation iverden sehr
ing , Schrei» «Äenswerte Anregungen gemacht ; einig sind sich alle
liererinneir kr daß niit der bisher gewohnten energischenAgitationS-
rrenmachee Kit wertergefahren wird , nur sollen sich die einzelnen
cher, Hilfp - »offen mehr wie bisher an der gemeinsamen Arbeit

scher, Haus» »iiigen .
Zbgelehnt wurde ein Antrag von Radolfzell , nach

ein bei der Arrangierung von öffentlichen Versamm -
r durch den engeren Vorstand einige geschäftstech -
Bestinrmungen festgelegt werden sollen.

Ingenoimnen lvnrde folgender Antrag Singen , der
Parteitag unterbreitet werden soll :
„ Der Parteitag möge beschließen , alljährlich Agi -
onstouren zu veranstalten , bei welchen an jedem
te, >vo ein Lokal aufzutreiben ist, Versammlungen
gehalten iverden sollen ."

Len Mitgliedschaften wurde anheimgegeben , das
t des l . bad . Reichstagoivahlkreises einer genauen

dermädchen.
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hing und Beratung zu unterziehen , damit bei der
jsien Vorstandssitzung etwaige Abänderungen vorge -
men werden können . Mit einem Hoch aus die Sozial -
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!ßrimKschaMche ArbeiterbeVesssz .
Furtwaugcn , 22 . Aug . Wenn „ christlich verleumden "

beißt , dann müssen wir zngeben , verstehen es die
nsilichen Gewerkschaften "

, diese Tugenden vorzüglich
handhaben . Im Volkssreund wurden die Vorgänge'

d r Firnia S . Siedle Söhne bereits erwähnt und
Unterstellungen im christlichen Loklalblatt zurückge-

Diese christlichen Lügen werden dadurch
wahrer , daß sie in der neuesten Nummer de :- ch r i sl-

en Holzarbeiter , einem Organ , das sich
Jahren erheblich bemüht , Material für eine

>l ü n f t i g e Z u ch t h a u s v o r l a g e zu sammeln ,
verholt werden . Line private Aenßerung eines Kol¬
li gibt diesen waschechten Jesuiten Anlaß zu

niederträchtige » Verdächtigungen . Die Angriffe stnd
so gemeiner und niederträchtiger , da sich momentan

einem anderen Nvschäch eine Bewegung abspielt , bei der
Cchristlichen. nian sollte es nicht glauben , gemein¬
dliche Sache mit unS machen.
Unsere Kollegen haben alle Ursache, diesen „ Schwarzen "

«über recht vorsichtig zu sein.
Jeder einsichtige Arbeiter muß fich von einer solchen

sellschast mit Abscheu abwenden .
)ie „ Schwarzen " müssen verleumdeg , damit sie ihre

w Heldentaten vergessen machen , die festgenagelt
in der Broschüre : Ein Denkmal dem christlichen Holz -

äkerverband . Ans Anlaß seiner Heldentaten im
stcinerstreik in Köln Ilwö vom Verbandsvorstand des
»ksttieu,Holznrbeiterverbanfts herausgegeben .
Wir empfehlen unseren Kolleg ! it allerorts , das Ber¬

ber christlichen Führer recht genau zu beobachten .
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Gemeindezettung .
Kingarten , 21 . Aug . Zum erstenmal hat man sich
gen ge 'unden den seit einenr halben Jahr gewählten

geranSschuß zu einer Sitzung aus Donnerstag , den
(August, vormittags 8 llhr mit folgender Tagcsord -

eiuzuladen : 1 . Verbecheidung der Gemeiudercch -
von 1904, 2 . Verkündung der Gemeinderechnung

l 1928 , 3 . RückerÜTtz des Beitrags zur Handwerk -s -
ner durch die Handwerksmeister , 4 . Bau der Ober -

hlbrücke , 5 . Bekanntgabe der Nnfaüvorschristen der
>d- und Forstwirtschaft .
ILiie rücksichtslos man auf dem Rathaus glaubt die
Hgerausschußmitglicder behandetn zu dürfen , beweist ,“

i man die Sitzung auf morgens tz llhr angesetzk hat ;
1 ist für die Landwirte , Geschäftsleute und erst recht
i wis Arbeiter die allerungünstigste Zeit , sind wir doch
viuigeii . einen ganzen Tagesverdienst zu opfern !
'
bedec hat man init dieiec Maßnahme an uns noch
ul seinen Zorn entladen wollen , oder aber man

am Abend de» starken Zudrang von Zuhörern , die
wohl alle die zum erstenmal gewählten Sozialdemo -

ien in Tätigkeit sehen und hören möchten . Wir können
lern Genossen die Versicherung geben , daß lric gewillt

die uns zur Verfügung stehende Zeit voll auszu -
« n, so daß bei manchem Herrn die Geduld die große
»emlichkeit aufwieqen wird . ' Alles , was etwa ge-
« t ist, im Bürgerausschuß zur Sprache gebracht zu
den , möchte man den bekannten Genossen alsbald
keilen.

vvllingcn , 21 . Aug . Montag , 20 . August , abend ?
war der hiesige Bürgerausschuß zusaiumcngetreten ,

Stellung zu nehmen zur Errichtung eines Gaswerks ,
Ms von einem Privalunternehmer in Grötzingen er-

und die Gemeinde Grötzingen , Berghausen und
gingen mit Gas versorgen soll . Der linternehmer

selbst anwesend und erläuterte die Vorzüge des
«s gegenüber dem Petroleum und der Elektrizität
forderte ans , den Vertrag zu akzeptieren ."

enosse W e n z machte darauf aufmerksam , daß dieses
ein Ding der Unmöglichkeit ist , und zwar deshalb ,
doch eine starke Strömung gegen die Errichtung

- Gaswerks vorhanden ist und daß der Bürger -
huß in dieser Sache genau unterrichtet sein muß ,

«r sein Votum abgibt , daß ferner auch gar nicht
geschlossen ist, daß unsere Gemeinde elektrisch be
äet werden kann , und zwar ^ dadurch , daß die Pfinz

benützt wird Sümtli '

- diesen Standpunkt ein.
Kiff eine Anregung des Gemeinderats Reiff soll nun
^ Kommission gebildet werden , welche die notwendigen

^ itie tut , um bgldigst dieses Projekt zu verwirklichen .
, nur die Beleüchtungsfrage , sondern auch die

! ,serversorg un g sollen durch diese Kommission
»8 gebracht werden . Letzteres ist bedeutend notwendiger ,
s unsere jetzige Wasserversorgung spottet jeder Be

Fi &ittig. Die Beleuchtung ist ge .viß keine gute , aber
^ aon noch eher eine Verzögerung erleiden , wiegegen

unserer miserablen Wasserversorgung . Wir geben
Wunsche Ausdruck , daß die Kommission sofort

?det wird , damit die Sache nicht wieder in Ver -' uheit kommt . Unsere Parole heißt also : Wässer¬
ig . dann : Mehr Licht I

Badische Chronik «
TeutschmureutH, 22 . Aug . Das getötete Kind

(siehe gestr . Numiner des Volksfr . ) stand abends
vor dem Äarussel, wo sich ein großes Publikum auf
der Straße als Zuschauer angesammelt hatte . Der
Kutscher fuhr in sehr starkem Tempo vorbei, wobei
das Pferd das Kind erfaßte nnd mit den Füßen
trat . Der Kutscher wurde durch Passanten ange¬
halten und soll verhaftet sein .

Daß dieser Vorfall verhütet werden konnte, ist
begründet mit dein Sprichwort : Wenn das Kind
in den Brunnen gefallen ist, deckt man ihn zu . Der
Platz ist der verkehrsreichste im ganzen Ort und es
ist ein Wunder , daß nicht schon mehr chorgekommen
ist. Hoffentlich sorgt unser weiser Gemeinderat
dafür , daß hier Remedur geschaffen wird ; auch die
Bahnhofstraße muß jetzt geregelt werden und wenn
wir das Bezirksamt aufmerksani niachen müssen .

Schon ini Bürgerausschuß wurde von unserer
Seite verlangt , daß daselbst für ein Trottoir gesorgt
werden soll, aber man predigte tauben Ohren . Muß
noch einmal ein Unglück passieren, dann werden
wir die richtigen Schuldner an dieser Stelle als
die Mörder charakterisieren. Auch der Zugang zum
Karussel hätte seitwärts oberhalb angebracht wer¬
den können und das Unglück wäre vielleicht nicht
geschehen.

Es ist ferner als Leichtsinn zu bezeichnen , daß
nicht einmal an der Kirchweih , wo bis in die tiefste
Nacht hinein der Verkehr sehr stark ist und Fuhr¬
werke fahren , die Straßenlaternen brannten ; viel¬
leicht nimmt das Bezirksamt Kenntnis davon . Mit
dieser Taktik in unserem Ort sind wir und mit uns
die größte Mehrzahl der Einwohnerschaft nicht ein¬
verstanden, und wenn keine Besserung eintritt , müs¬
sen wir den Volksfrennd noch mehr in Anspruch
nehmen .

Bruchsal, 21 . Aug . Man schreibt uns : Als ich
am 17 . Aupn ' t abends nach der Bahn einen
Tienstgang zn machen hatte , beobachtete ich einen
großen Menschenauflauf. Die Veranlassung war
ein Mädchen von 4—5 Jahren , welches die Spuren
abscheulicher Mißhandlung an sich trug . Ich holte
einen Schutzmann herbei, nachdem ich das Mädchen
zuvor dem Herrn Dr . Lumpp zur Besichtigung vor¬
geführt , daniit er sich von der an dem Kinde voll¬
brachten Körperverletzung überzeuge.

Der Schutzmann führte das Kind seiner Mutter ,
Frau Therese H a s e l w a n d e r in der Tal -
strahe wohnhaft , zu , welche als Grund der unmensch¬
lichen Mißhandlung angab : Das Kind habe das
„ Ave Maria " den älteren Geschwistern nicht
nachbeten können .

Der Schutzmann ließ ihr merken , daß ihr schließ¬
lich das Kind weggenonimen werden könne , worauf
die Haselwander erwiderte, daß dann wieder ein
anderes komme , das bereits schon auf dem Wege
sei . Ich bemerke noch , daß das Kind das größte
Mitleid durch die vorübergehenden Passanten er¬
regte. Die beiden Aermchen , das Gesichtchen, haupt -
säLlich das Gesäß, wies alle Merkmale einer er¬
schwerten Körperverletzung durch die eigene leibliche
Mutter auf . Tie Mutter wurde schon einmal we¬
gen ähnlicher Mißhandlungen polizeilich verwarnt .

Wie bis jetzt festgestellt , liegt die Sache zur wei¬
teren Untersuchung in den Händen der Gendarmerie
Hoffentlich wird es im Interesse des allgentcinen
Mitgefühls gelingen, da? arme Kind vor ferneren
Mißhandlungen zn schützen .

Von zuverlässiger Seite erfuhr Einsender dieses
daß solche Mißhandlungen an Kindern in hiesiger
Stadt gerade nicht vereinzelt dastehen , weshalb es
sich empfiehlt, auf solche Vorkommnisse ein wach¬
sames Auge zu haben.

Partei und Gewerkschaften .
(Schluß .)

Geher (Tabakarbeiter ) : Die Ausführungen Be¬
bels über den politischen Massenstreik können sehr
wohl zum Ausgangspunkt einer Verständigung zwi¬
schen Partei nnd Gewerkschaften gemacht werden.
Er verleugnet nicht die Jenenser Beschlüsse, der ge¬
gebene Fall liegt aber nicht vor . Die Klasfenkampf-
theorie ist kein trennendes Moment , sie ist die Frucht
der Erfahrungen , die die Arbeiter in allen ihren
.Kämpfen geniacht haben, in wirtschaftlichen und
politischen , und da ist es doch selbstverständlich , daß,
wenn die Theorie die wirtschaftlichen und politischen
Kämpfe einschließt , nicht die Rede davon sein kann,
daß die wirtschaftlichen Kämpfe der Gewerkschaften
ausgeschlossen sind . Das ist eine falsche Auffassung
der Klassentheorie, und wer diese falsche Auffassung
hat , der muß allerdings die Klassenkampftheorieder
Partei für ein trennendes Moment halten . Ich
halte sie für ein einigendes Moment . Auch die Ge¬
werkschaften sind aus dem Kampf geboren, sie be¬
stehen durch den Kampf.

Paeplow (Maurer ) : So häufig hört man sagen:
. Die Gewerkschaftsführer wollen es dahin bringen .

Sämtliche Diskussionsredner nahm « » pgtz Partei und Gewerkschaften auseinanderkom -
" f men . Nichts ist unsinniger als das . Legien hat

wiederholt früher gesagt : Wenn überhaupt keine
sozialdemokratische Partei bestände , so wären wir
verpflichtet, sie ins Leben zu rufen , weil die Gewerk
schäften gar nicht anders existenzfähig sind . Bring
mann hat gestern das richtige Wort ausgesprochen,
was noch öfter gesagt werden muß , daß wir noch
keine gewerkschaftliche Theorie haben, daß die erst
geschaffen werden muß . Wir werden sie schaffen und
ivir werden mit unserer Theorie selbstverständlich
die der Partei zu beeinflussen suchen. Es ist hier so
viel gesprochen worden von den theoretischen Vor¬
kämpfern der Partei . Ich habe das Gefühl , daß wir
das nicht als Theorie anerkennen können, waS hier

und da mal ein „krankes Huhn" zum Vorschein
bringt . (Heiterkeit. ) Bebel war nach meiner Mei¬
nung bei seinem Referat in Jena auf völlig ver¬
kehrtem Pfade . Ich habe den Eindruck , daß ihm das
inzwischen zum Bewußtsein gekommen ist , und daß
die hier verlesenen Thesen ein Ausfluß dieser Er¬
kenntnis sind . Ich bedauere, daß die Erkenntnis
nicht früher gekommen ist . Wir haben auf dem
Kölner Gewerkschaftskongreß nicht gesagt , daß wir
das Kampfmittel des Massen -Streiks überhaupt
nicht wollen , aber wir , Bömelburg und ich und noch
viele andere, haben crkaitnt, daß wir auf lange Zeit
hinaus nicht daran denken können , von diesem
Kampfmittel in Deutschland Gebrauch zu machen .
Da bin ich konsequent weiter gegangen und habe ge¬
sagt : Wenn ich das weiß, darf ich weiter nicht dar¬
über diskutieren, denn die Diskussion kann nur an
der Oberfläche haften, sie bildet doch nur eine Dis¬
kussion über die Diskussion, und was wir aus¬
sprechen müßten, das dürfen wir nicht aussprechen.
Deshalb habe ich in meinen: Organ gesagt, die
Diskussion muß überhaupt verschwinden . Auch der
Parteivorstand hätte vor Jena wissen müssen , daß
der preußische Staat nicht vergkeichbar ist mit Ruß¬
land , daß Preußen -Deutschland mit so ungeheuren
Waffen ausgerüstet ist, daß jeder Massenstreik , jede
Vorbereitung zur Revolution niedergeschlagen
würde.

Diese Erkenntnis kam dem Parteivorstand reich¬
lich spät , kurz vor dem 21 . Januar . (Sehr gut !)
Das zeugt nicht dafür , daß die Parteileitung in
grrten Händen ist. Ich bin der Meinung , daß sich
die Genossen , auch der Parteivorstand , viel zu viel
von unverantwortlichen Schiebern in der Partei
leiten lassen . (Sehr gut ! ) Wie schwankend haben
sich die hervorragendsten Mitglieder der Partei seit
Jahren benommen? — Bald war es mit der Neu¬
tralität so , bald war es so . (Sehr gut ! ) Es ist
in der Tat wirklich einmal notwendig, daß wir eine
theoretische Klärung herbeizuführen suchen. Wir
werden noch viel zu kämpfen haben, wir iverden
nicht durch eine Einigungsresolntion , wir werden
nicht durch mattes Auftreten die Zwistigkeiten be¬
seitigen, sondern scharf und schneidig müssen wir das
sagen , was ist. Wir müssen sagen : „wir wünschen
dringend die Einigkeit, aber kämpfen wollen wir
dafür , daß unsere Meinung zumDurchbruch kommt! "

Sachse (Bergarbeiter ) : Nachdem Rerhäuser
Besserung versprochen hat , können wir ruhig ab-
warten . Zur Durchführung des Generalstreiks
würden die Gewerkschaften gebraucht . „Ich möchte
mal den Massenstreik sehen, den die politische Partei
allein führen will. (Sehr gut !) Wie viele Tau¬
sende von Ortschaften haben wir nicht , wo nicht ein
einziger organisierter Genosse vorhanden ist ! Wir
haben ganze Wahlkreise , wo heute noch keine nen¬
nenswerte politische Organisation existiert. Wie
kann da eine solche schwere Aktion geleitet werden?
Es ist gar nicht anders denkbar, als daß beide Be¬
wegungen gemeinsani Vorgehen müssen . Wir haben
doch auch mit den gegnerischen Arbeiterorgani¬
sationen zu tun und unsere Aufmerksamkeit darauf
zu richten , daß die mit fortgerissen werden, das wird
der Partei viel schwerer gelingen, als den Gewerk¬
schaften .

" Der ganze Streit ist vielfach durch beider-
seitige Schwarzseherei verursacht. Allerdings Düwell
habe aus Niederträchtigkeit bei Abbruch des Berg¬
arbeiterstreiks dem Verbände Knüppel zwischen die
Beine geworfen , von ehrlichem Willen könne bei
ihm gar keine Rede sein .

Dreher (Transportarbeiter ) : Zwischen der Kritik ,
die an dem Gewerkschaftskongreß geübt wurde und
einer sachlichen Kritik ist keine Gemeinschaft vor¬
handen. Das war eine Schimpferei und keine Kri¬
tik . Was wir nötig haben , ist etwas mehr theo¬
retische Klarheit , etwas weniger revolutionäre
Phrase , etwas mehr Selbstkritik, Selbstbeherrschung
nnd vor allem gegenseitige Toleranz .

Dei »Hardt (Holzarbeiter) : Seit zehn Jahren
lassen wir die schlimmsten Anschuldigungen über
uns ergehen ohne zu antworten . Demagogisch habe
die Parteipresse die Protest -Versammlungen gegen
den Kölner Kongreß ansgenutzt. Wenn mit solä>en
Mitteln gearbeitet wird , dann werde ich mit Tat¬
sachen operieren, ich werde den Kollegen beweisen ,
daß wir , die wir doch ini Grunde genonimen uns
nur durchhungern, am besten die Verhältnisse be¬
urteilen können , daß wir das Recht haben, als
Proletarier mitznreden, daß aber jene in gehobener
Stellung , jene , die doppelt so hohe Gehälter haben,
erst bei sich anfangen sollen . (Sehr gut ! ) Ich
habe die. Absicht und ich werde sie durchführen.
Sobald eine Kritik erfolgt , die unehrlich ist . die un¬
serer ganzen Auffassung widerspricht, die denia-
gogisch ist, werde ich dagegen austreten . allerdings
stets in ehrlicher Weise, in einer Weise , die mich als
Genossen charakterisiert. Nur dadurch können Nur
zu einer gedeihlichen Entwicklung kommen . Anderer¬
seits werden wir allerdings auch ein gut Teil Soli¬
darität nötig haben . Wenn wir auch nicht auf dem
Standpunkte stehen, wie der Angegriffene, so soll¬
ten wir doch nie die eigentliche Absicht des Angriffs
vergessen . Ich bin z . B . mit der Erledigung der
Maifeier auf dem Kongreß nicht einverstanden ge¬
wesen , ich bin unbedingter Anhänger der Arbeits¬
ruhe , aber trotzdem habe ich stets in der Zeitung
erklärt , die Gewerkschaftsführer haben recht gehan
delt. Ich habe mir gesagt , die ganzen Angriffe , die
sich durch die Art ihrer Inszenierung charakteri
fieren, richten sich gegen die Gewerkschaftler , in
denen man nach der Leipziger Volkszeitung die Re¬
visionisten erblickt, und weil man in der Größe un¬
serer Gewerkschaften eine Gefahr für die Arbeiter¬
bewegung sieht . (Sehr richtig !) Deshalb habe
ich alle Angriffe gegen die Gewerkschaften zurück
gewiesen . In dieser Weise sollten wir des öfteren
handeln, wir sollten etwas mehr Solidaritätsgefühl

benötigen . Das braucht nicht in der Weife zu ge¬
schehen, daß man etwas verteidigt, was unrecht ist,
das braucht nur dann zu geschehen , wenn wir wissen,
daß ein Angriff zu unrecht erfolgt und daß mit dem
Angriff etwas beabsichtigt ist, was sich gegen die
Gewerkschaften an sich richtet .

Poetsch (Gastwirtsgehilfe ) : Rexhäuser hat heute
ausgeführt , er lasse sich nichts gefallen ; da hat er
ganz recht, aber es kommt doch auf die Form an.
So ein reiner Engel ist er nicht, wie er sich hinstellt.
(Zuruf : Aber die Leipz . Volksztg . I) Nein, die auch
nicht . Rexhäuser hat sich heute sogar als Sozialisten
bekannt . (Zuruf : Schon früher !) , ich warte immer
auf eine weitere Aufklärung ; es gibt auch christliche
Sozialisten und Nationalsozialisten. (Sehr gut !)
Er hat aber dann ausdrücklich erklärt, er sei Partei¬
genosse. (Rexhäuser : Ich fühle mich als Partei¬
genosse !) Dann möchte ich ihm doch raten , etwas
in sich zu gehen und seine Angriffe, die manchmal
berechtigt sein mögen , nicht immer in möglichst
hämische Form zu kleiden . Wenn man z . B . sagt,
daß die ganze Sozialdemokratie mit ihrem parla¬
mentarischen Kampfe es noch nicht fertig gebracht
habe, auch nur eine halbe Stunde Arbeitszeitver¬
kürzung durchzusetzen, wenn man in so abfälliger
Form von der Parteitätigkeit spricht, wie er es
in unzähligen Notizen getan hat, wenn man weiter
Propaganda macht für eine rein gewerkschaftliche
Vertretung des Proletariats , dann erklärt sich man¬
ches, was von anderer Seite geschehen ist , was ich
durchaus nicht immer billigen will . Wir wissen
alle, daß ihm in der Partei sehr viel Unrecht ge¬
schehen ist von einzelnen Personen, aber wenn man
sich als Mitglied dieser Familie fühlt , dann bringt
man das doch anders zum Ausdruck .

Man muß nicht alles mit der Lupe untersuchen ,
und nicht jeden Fehler , den die Partei begeht , an
die Oeffentlichkeit bringen . Wenn man auf der
einen Seite will, daß die Gewerkschaftsbewegung
neutral bleiben soll, dann darf man die Neutralität
dock) nicht so verstehen , daß nian die übrigen Parteien
in Ruhe läßt , und der sozialdemokratischen Partei
alles mögliche anhängt : Partei und Gewerkschaften
find eins . In der Sache stimmen wir damit wohl
alle überein , aber ob Bömelburg das in der Form zu
sagen brauchte, ist eine andere Frage . Er hätte viel¬
mehr sagen müssen , die deutschen Gewerkschaften er¬
blicken in der sozialdemokratischen Partei die Ver¬
treterin ihrer Interessen im Parlament . Das er¬
kennen wir auch an , das leugnen wir nicht. Daß
wir nicht im Zentrum oder irgend einer anderen
Partei , die sich auch Volkspartei nennt , die Ver¬
treterin unserer Interessen erblicken, steht fest . Durch
die Aussprache werden wir meiner Meinung nach
nicht eben weiterkommen, wenn nicht das geschieht,
was Elni schon angeregt hat , nämlich , daß eine
engere Fühlung zwischen Parteiinstanzen und Ge¬
werkschafts -Instanzen herbeigeführt wird, und zwar
nicht erst von Fall zu Fall , sondern eine ständige
Fühlung .

In Belgien z . B . ist eine so enge Verschwisterung
zwischen Partei und Gewerkschaften vorhanden (Zu¬
ruf : In Oesterreich auch ! ) , daß im Parteivorstand
eine ganze Anzahl Leute sitzen , die von den Gewerk¬
schaften gewählt sind und in der Gewerkschafts -
kominisfion wiederum Delegierte der Partei . Nach
der Entwicklung, die die Gewerkschaftsbewegung in
Deutschland genommen hat durch die durch das
Sozialistengesetz erzwungene Trennung , ist. das
bisher nicht möglich gewesen und auch aus ganz be-
stinimten Gründen unterlassen worden . Aber es
fragt sich , ob nicht jetzt der Moment gekommen

'
ist,

wo man diese Furcht nicht mehr zu haben braucht .
Wird keine ständige Verbindung hergestellt , so wird
nach wie vor geschehen, was heute geschieht. Das
Gros der Partei steht der Gewerkschaftsbewegung
durchaus sympathisch gegenüber, es sind nur eine
Reihe ultraradikale Literaten , die die Verhältnisse
nicht kennen , die fortgesetzt hetzen .

Bömelburg (Maurer ) : Den Ausspruch : Sozial¬
demokratie und Gewerkschaft sind eins ! hätte ich
allerdings in eine andere Form bringen müssen .
Die Verhandlung über den Massenstreik habe er auf
den Kölner Kongreß gebracht , damit es nicht ginge
wie 1889 in Paris : der Maifeierbeschluß habe uns
doch in manchen Punkten in eine sehr unangenehme
Lage gebracht , wir können ruhig sagen , daß uns
das , was dort im Moment höchster Begeisterung be¬
schlossen ist , in Zukunft keine große Freude bereiten
wird . (Sehr richtig !) Allen Gewerkschaftlern lag
die Pflicht ob , dafür zu sorgen , daß in Bezug auf den
Massenstreik nicht ähnliches geschehe , daß nicht ein
einseitiger Beschluß gefaßt werde . Geyer habe ihm
in Leipzig gesagt , „der Beschluß von Köln sei über¬
holt durch den von Jena und infolgedessen sei der
Jenenser Beschluß maßgebend " . (Hört ! hört ! )
Also wir haben uns in der Gewerkschaftsbewegung
einfach unterzuordnen , andere bestimmen ^

und wir
haben zu gehorchen ! Entstand der ganze Streit des¬
halb , weil wir über den politischen Massenstreik rede¬
ten , weil ich angeblich ein schlechtes Referat gehalten
haben sollte ? Nein , der furchtbare Lärm entstand
deshalb , weil wir uns angemaßt hatten , in Fragen
zu entscheiden , über die nach Ansicht leitender Per¬
sonen in der politischen Partei einzig und allein die
Partei zu entscheiden hätte . Aus diesem Gedanken
ergibt sich die ganze Sache und aus diesem Gedanken
heraus sollen wir die Dinge beurteilen. Bring¬
mann hat recht, wenn er auf das Verhältnis von
früher und jetzt hinwies, und sagte , daß zwischen der
Zeit von vor 10 und 15 Jahren die gewaltige Er¬
starkung der Gewerkschaften liegt . Ich habe es vor-
ausgesehen, daß es nicht ruhig abgehen wird . Die
Auseinandersetzung kann der Arbeiterbewegung aber
auch keineswegs gefährlich werden ; das Bedauerliche
bei der Sache sind eigentlich nur die traurigen Be¬
gleiterscheinungen, die Auswüchse in der Diskussion.



Wer heute herkommt und will das, waS in der
Parteipresse und in Parteiversammlungen gesagt
ist, paralysieren durch irgend welche Aussprüche der
Gewerkschaftspresse , der verkennt die Dinge , der hat
wahrlich nicht genau beobachtet , was eigentlich vor¬
geht. lieber den Protestrummel gegen den Kölner
Kongreß habe er gelacht . „ Wir wären doch dumme
Kerle, wenn wir nicht imstande wären , in Versamm-
lungen einen uns richtig erscheinenden Beschluß her-
beizuführen . Das müssen wir ja jeden Tag machen .

"
Bebel hat nach dem Bericht der Generalkommission
gesagt, wir können den politischen Massenstreik nicht
anwenden . Ganz meine Meinung . Diese Meinung
wird Bebel behalten müssen , davon bin ich überzeugt,
die Verhältnisse bringen ihn dazu . Ich habe auch
an sich nichts dagegen, wenn bei Anwendung des
politischen Massenstreiks die politische Partei die
Führung im Kampfe hat . Aber heute hier endgiltig
bestimmen, wie es mit der Führung werden soll,
ferner wie es nüt der Unterstützung gehalten werden
soll , ich meine, wir haben gar keine Veranlassung,
uns in diesem Punkte in irgend einer Weise festzu¬
legen . (Sehr richtig ! ) Kommt Zeit , kommt Rat !
Sollten wir einmal vor einem Moment stehen , wo
wir dem politischen Massenstreik nicht aus dein Wege
gehen können , dann werden wir sehr schnell imstande
sein , uns früh genug über die Taktik zu einigen.
Es kann Momente geben , wo die politische Partei
die Führung haben muß, aber wenn wir es wieder
mit einer Zuchthausvorlage zu tun hätten , wenn
nian das Koalitionsrecht verschlechtern wollte,- wür¬
den wir dann die ganze Führung der Bewegung in
die Hand der politischen Partei legen ? Nein , das
würden wir nicht tun , wir würden uns in diesem
Kampfe mit an die Spitze stellen . (Sehr richtig ! )
Wir sind es der Existenz der Gewerkschaften fchuldig ,
oann an erster Stelle zu stehen. Es kann sogar aus

rein
die Partei
und wir
z . B . in der Wahlrechtsfrage die Partei zweckmäßig
die Führung erhält . Also ich halte es für gefährlich ,
uns heute festzulegen . Sonst könnten wir sehr leicht
in die Lage kommen , daß wir später die festgelegten
Grundsätze wieder unistoßen müßten.

Ich bin — das habe ich immer betont — dafür ,
daß Partei und Gewerkschaften möglichst in Frieden
leben . Aber eine Kirchhofsruhe wird nie erreicht
werden, das bleibt ein Traum . Das eine sage ich
mir jedoch heute : Bei allem Respekt vor unserer
Parteileitung , bei aller Achtung vor der Partei
selbst, bei allem Streben , die ganze Bewegung in
möglichster Einheit zu erhalten , stehe ich doch auf
dem Standpunkte , daß es für uns nichts schlimmeres
geben kann, als daß wir schweigen da , wo unter
allen Umständen gesprochen werden muß . Das
kann es nicht geben . Ich halte es für notwendig, daß
die Generalkommissionsich in wichtigen Fragen auch
mit der Leitung der Partei verständigt . Aber der
Parteivorstand ist doch nicht die Partei , er hat doch
keinen Einfluß auf die Personen , die in den ein¬
zelnen Orten die öffentliche Meinung machen , und
wenn ähnliche Dinge Vorkommen wie jetzt, ist es
unsere Pflicht, den Leuten ordentlich auf die Finger
zu klopfen . Wenn wir diese Taktik beobachten ,
kommen wir zu den Zuständen , die wir im Interesse
der Arbeiterbewegung haben müssen . (Beifall .)

Hue (Bergarbeiter ) : „Daß Gewerkschaft und
Partei sich in einer Krise befinden, wissen wir alle,
aber nur wenige haben den Mut zu sagen , was ist.
Es muß gesagt werden hier in unserem Kreise, daß
wir nicht zu scheinen wagen, was wir sind . Unsere
organisatorischeKraft entspricht nicht unseren öffent¬

lichen Aeußerungen . Und weil wir daS wissen, be¬
finden wir uns in einem fortgesetzten inneren Kon -
flikt mit uns selbst. Wer wird denn von uns in
Saarabien und Oberschlesien auftreten , wie es uns
Ueberradikale zumuten ? Aber auch in anderen Re¬
vieren sind wir noch viel zu schwach , um den von
gewisser Seite beliebten Kraftproben den nötigen
Nachdruck verleihen zu können . Das gesteht man
nur nicht ein ; es klafft deshalb ein Widerspruch
zwischen Schein und Wirklichkeit . Wer aber aus
der Wirklichkeit die Konsequenz zieht, läuft Gefahr ,
in der gehässigsten Weise angegriffen zu werden.
Das hält unsere Genossen ab , ihre durch reifliches
Nachdenken gewonnene Ueberzeugung von der Un¬
fruchtbarkeit der jetzigen Situation auszusprechen .
Die geistige Entwicklung wird dadurch gehemmt, wir
leiden unter Intoleranz und inneren geistigen Kon¬
flikten. Bald sind wir unduldsamer wie die katho¬
lische Kirche. Das Gefühl ist weitherrschend in der
Gewerkschaft und der Partei . Unsere Taktik beim
großen Bergarbeiterstreik hatte die Billigung der
Parteileitung , der Fraktion und der Generalkom¬
mission . Wir haben dies die Ueberradikalen wissen
lassen ; sie wußten, daß wir den Streik wegen man¬
gelnder Kraft abbrechen mußten . Trotzdem brach
nach dem Streikabbruch , als es um Sein oder Nicht¬
sein der Organisation ging, eine beispiellose Hetze
gegen die Verbandsleiter los , inszeniert von Hänisch
und vor allen Dingen von Düwell . Was uns an¬
getan worden ist , steht ohne Beispiel da in der Ar¬
beiterbewegung. Man propagierte sogar die Grün¬
dung eines Gegenverbandes ; Sachse , Hue usw . müß¬
ten gestürzt werden. Obwohl wir nun im Einver¬
ständnis mit der Parteileitung handelten, hat die
Parteileitung dennoch gerade den Mann , der uns
den größten Schaden zufügte, Düwell, als Redakteur
an das Zentralorgan berufen.

"

„Bömelburgs Wort : „Partei und Gewerkschaft»
sind eins "

, kann nur als eine Betonung der ideell
Einheit verstanden werden. Diese Einheit ist

Uc
zweifelhaft, ich betone sie stets, zuletzt noch vor
richt in einem Prozeß gegen ein Zentrum «« »,
Auch Rexhäuser anerkennt in seiner Besprecht
des Jenaer Parteitages : „Die Gewerkschaft -
bewegung führe konsequent zum Sozialisi » , !^
Mit einem Manne , der solchen Grundsatz offen auif
spricht , sollte doch eine Verständigung möglich

'^
Aber hier spielen leider die so oft erörterten ~ *
ziger Verhältnisse eine uneinigende Rolle .

"
Reichstage miissen wir uns bemühen, die psÄß
radikalen Phrasen der Unverantwortlichen vor L,
21 . Januar möglichst harmlos erscheinen zu lass»
tatsächlich befinden wir uns dabei in einer kläglich
Lage. Wenn wir uns alle eingestehen wollten ,weit unsere Kraft reicht , dann gerieten wir ntz
mehr in innere Konflikte. Partei und Gewerksth
ten passen ihre Taktik den konkreten Verhältnis
an ; uns könnten dann keine Stöcker und Konsor
krasse Widersprüche Vorhalten. Beide Gruppen
modernen Arbeiterbewegung sind aufeinander ang^
wiesen , Konflikte zwischen uns sind kein natürlich
Ergebnis , sondern nur Folgen des Umstandes, L,
wir Willen und Können nicht in Einklang bringe
Aendert sich das , dann bleiben wir von beide Test̂
schädigenden Erörterungen verschont .

"

Die weitere Debatte bringt nichts wesentliche ^
In persönlicher Bemerkung erklärt Bringmann , fäl
Auslegung , die seinen Ausführungen über Klassik
kampf gegeben wurde , sei nicht richtig .

In der Abstimmung werden die bekannten
Thesen, von denen Bebel sagt, These 1 sei nicht rich
tig wiedergcgeben, gutgeheißen, mit Ausnahine vo„.
These 6 ; hierüber wird die Abstimmung ausgeselL ?

Grgßij. KmstgemrlüHuIk Karlsnihr.
Die Aufnahme für das Schuljahr 1906 07 findet statt am

Dienstag de» 9 . Oktober 1906 und zwar für Schüler vormittags
8 Uhr , für Schülerinnen nachmittags 2 Uhr , für Abendschttler und
Abendschüleriunen abends 8 Uhr .

I . Fachschule für Schüler und Schülerinnen : Architektur, Bild¬
hauer-, Ciselierklasse , Klasse für Dekorationsmalerei , Glasmalerei , Keramik ,
für Zeichenlehrer und Zeichenlehrerinnen:

II . Winterfchule für Dekorationsmaler ;
III . Abendschule für Gewerbegehilfen .
Anmeldung schriftlich mit von der Direktion z» beziehenden

Anmeldcbogen bis spätestens 10 . September .
Jahresschulgeld , bei der Aufnahme zn entrichten : für die

Fachschule : a . NeichSaugehörige 60 Mk., b . Ausländer 80 Mk., für die
Abendschule 20 Mk Schulgeld für die Winterschnle a . 40 Mk. , d . 60
Mk . — Eintrittsgeld für die Fach- und Wi terschule 10 Mk. — Kost und
Wohnung in Privathäusern per Monat von 50 Mk . ab. — Programm und
Anmeldebogen gratis . — Pünktliches Erscheinen am Tage der Auf¬
nahme dringend erforderlich . 3086

Die Direktion : H o f f a ck e r.

Vekantitntaehuitg .
Wir machen darauf aufmerksam , daß sich die Geschäftsräume des

BBF städtischen Seihhauses
seit 18. I . Mts . in der

Sehwanenstrasse 8 "WI
befinden . Die Kasse ist täglich — auch Samstags — von 1/.ß — l/2i Uhr
und 'Iß — 5 Uhr geöffnet .

An den Monatsletzten erfolgt der Kassenschlutz um 4 Uhr nachmittags.
Karlsruhe den 14. August 1906 . 3072 .3

Städtische Pfandleihkasse .

TNUger Gelegenheitshauf!
KdMksti °. J«gfliffd, STÄW “ "IS 1«°"

Kalbleder mit Besatz, Goodhear-Wclt, wie Hand- ss »50
FUYUlkjll , arbeit. Breitfa^on . M

dto . durchgenäht . 8 .50

Rindleder, ohne Naht, stark . M 7 ^

Naultll-Msleder-, Knopf- und Schnür -Mfel,
alles Lederbrandsohle, Kappen und Absätze, das Beste was es noch in
Schuhivaren gibt, wird unter dem Fabrikpreis abgegeben daö Paar
zu 5 Mk . und dito in besseren Sorten Oberleder wie oben zu 6 Mk .
Box - Ealfleder Knopf- und Schnürstiefel, solange Vorrat , 8 .50 Mk.
Lackspangenschuhe, noch 10 Paar , das Beste ivaS es gibt für 5 Mk.

Kinder -, Haken-, Knopf- und Schnürstiefel
in Kalbleder, Rindleder und Rotzleder werden zum Fabrikpreise ab¬

gegeben .
Herren - Sohlen und Flecke für Mk. 2.85 l

Danken ' ' " ' "
2 — l Eichenlohe - Sohlleder -

Kinder- l je nach Grochen 1 Verarbeitung .

Auf der ganzen Welt kann kein Schuhmacher besseres liefern, als

Ad . Bruder , Muhiniichttiiljlr. ,
Hirschstrahe 10 b , Ecke Kaiserstraße .

Durlach .
Zum Schlüsse des

Saison-Ausverkaufesn

o

sind die Preise folgendertveise reduzirt

nur soweit Vorrat reicht :
Knahen -Anzüge von Mk . 1 . 75
J ünglings -Anzüge

an

Manns -Anzüge
„ « .75
„ 7 . 90

90 Pfg.
Mk. l . ? 5

„ « . 25
1 .90

Sommerjoppen
Zeugliosen

Xederhosen
, Lodenjoppen
Wasch - Bieusen , WaschanzGge , Leinen - !

i und Llisterjoppen spottbillig .
Aüf feinere Posten Sportshemden « 5 % Rabatt.

Herrenkonfekt.-
Haiis

Dnrlach , Ilauptstrasse 76. 32271
Krämers
Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle

Frauen. Dienstag Abend 6—8 Uhr , KrloRStr . 44 .

Total - Ausverkauf
Von heute bis Ende August gewähre

ZÜ ° /o Nachlass
auf Wollinousseline , Zefyr , Waschseide , Cattun , weisse bestickte Battiste, ;

Kleiderleinen , sowie auf sämtliche Reste in Sommerstoffen .

Bel einem Nachlasse von 30 Prozent Ist die Ware wirklich billig.
Gute Qualitäten . Kahattsparmarken . Barzahlung .

O . F . KOPF , Waldstrasse 26.

SclmliwarexiKaiis

22 Kaiserstr .

Dasselbe bietet iedermatm beste
Gelegenheit, sieh für wenig Geld
gute Ware bei reeller Bedienung
zn häufen. « * * « * » * » *

22 Kaiserstr .

für ca. 40 Plätze umfassendes
Gebiet von erstklasfiger deutscher
Lebensversicherung - Aktiengesell¬
schaft gegen festes Gehalt tm>
Provision und Spesen gesucht.

Für intelligente , energische,
redegewandt ? Herren , besonder»
auch ans belferen Handwerker-
kreisen ist günstige Gelegenheit
geboten zur Gründung einer
angenehmen , unabhängigen mid
sicheren Existenz .

Offerte » mit Lebenslauf , Rese>
renzen und möglichst Photogr «-
phicn unt. » . 3 * 49 an Haasen -
Mtein & Vogler , Akt, - <* ei4_
Karlsrabe . 822F

3235 dosef David.

Waschen Sie
Jubiläums ■

Kunst - u . Knnstgewerhe - B

nur noch mit 8067

15
EUREKA
der Krone aller Waschmittel .

u

ft Ueberall erhältlich , ft

Arbtitsnschmis Dnrlsch.
Bureau r Rathaus 3. St . Zimmer 9

Unentgeltliche Auskunft .

Angeboten r Schneider , Möbel¬
schreiner , Maurer , landw . Arbeiter,
Lauffrau, Bäcker, Bierbrauer , Hilfs¬
arbeiter .

Gesucht t Bauernknecht , Vieh-
fütterer,Blechner, Cisendreher,Schmied
Bauschlosser , Gietzerlehrling, Masch.-
Schlofser , Monteure , Mechanikerlehr¬
ling , Schreiner , Küfer, Polier , Po-
lierertnnen , Modellschreiner , Müller,
Zigarrenmacher, Friseur , Anstreicher,
Hilfsarbeiter , Pferdeknecht , Kutscher,
Hausbursche, Dienstboten, Zimmer¬
mädchen, Kindermädchen .

W Folgende gebrauchte, gut er¬
haltene Möbel werden wegen Platz¬
mangel sofort billig verkauft: 2 franz .
Bettladen, Muschelaufs , Rost , Matratze
und Polster, 2 Nachttische mit Marmor ,
1 Waschkommode mit Marmor , 1
Spiegelschrank , 1 Chiffonnier mit
Muschelaufsatz, 1 Bücherschrank , 1
Diplomatenschreibtisch , 1 Diwan , 1
schönes Büffet und noch verschiedene
andere Sachen. 2448 .10
Iievy , Markgrafeustr . 22 , Ecke .

2
im Vorder- u . Hinterhaus auf sofort
oder später zu vermieten . 2897

Nähe -es
Durlacherstr . 52 , 1 . St . bei Rupp.

Scho» loödl. ZMAkk «lisch midi . Zimtt
sofort oder später zu vermieten .

Morgenstraste 24 , 2. St . r.
ist billig zu vermiete «. Näheres

Karl -Wtlhelmstr . 10 , ö. St .

Kunst -
Lotterie ans Anlass des 80.
Gebnrtsfestes 8. K . H. des
Grossherzogs von Baden
und der Goldoncn Hoch¬
zeit des Grossherzogpaares
Ziehung II . September 1906.

11*8 :2 Gewinne Bar u. W. zns .
Mark 7 0 0 0 0
1 . M . 20000
2Gt$r m. ioooo

14279 M. 40000
4000 Geldgewinne

n. 382 mit 80% nuszahl¬
bare Gewinne, welche in 2
Ziehung . ausgeiost werden .

I Los i’i 1 II . f ll Lose 10 Mk.
I für 2 Zieh . < Porto u . Lis<e f.

giltig . ( beide Zieh . 50 y

iFürlaadwiPtscliaft u . Gartenbau
Ziehung 6. Oktober 1906

I Bar Geld sofort
■für sftnil ! . 3918 Gew. m. 98 %
| Z11S . M . 80000
li . H

6
ar m. «00 )0

«. H
G
*r m. ioooo

50000
11 LoäelOM .
Porto u. Liste
30 Pfg . extra

mpflehlt das General -Debil

S QturmOr Sirassbnrgi .E
. OlUliltalf Langstr . 107 .

1 ln Karlsruhe : C. Gut * , H .
| Meyle , E. Dahleinann, L.

Michel, Gteschw . Moos.

(Fixum etc .) bietet sich Personen jede
Standes , die gewillt sind, für e»
erstklassiges Unternehmen tätig m
sein . Bewerbungen von Herren,
durch ihren Hauptberuf in ftänbii
Verkehr mit dem Publikum fiel
z . B . auch von Vertretern von Leb'
Versicherungs - Gesellschaften
sonders erwünscht und unter 8 31
an Haasenstein & Vogler SU*
in Karlsruhe zur Weiterbesord
nng einzureichen .

Sdiniitif , Schmitt,
[ n . StiUtua ^ rr (Pagner )

gesucht , so18-10

Waggonfabrik Jl -# *
Rastatt (Baden ).

Gew.
3916 Gew.
zusammen

j Lose a 1 Mk. { 3

kann sofort eintreten bei ^211

Gustav -kalter , Mer«
ZeN o . H

von 14—16 Jahren finden Besä
gung in der

Ro8shaarspHiiiet
Bannwald -Allee 24 -

^

65000 P
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sind auf
von

auf 1 . Hypotheken in
2000 Mk . anszulerhen

Aug . Schmitt , HjpotiufcnJJ
1

Karlsruhe , Lesfingstr.
3057 .10 Telefon 2117.
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